
die einzelnen philosophischen Rıchtungen VON-

Miguel Rubio einander unterscheıiden) annn die Tugend «g -
ernt» werden: Sıe ann durch die Praxıs CLTWOT-

ben, entwickelt und gefestigt werden: die -Dıie christliché Tugend der gend 1ST eıne wesentlıich anthropozentrische Fı-

Vergebung genschaft: Sıe 1St die letzte Grundlage, die alle
Handlungen tugendhaft macht, und S1€e 1st das
erstrebte Zıel, das die Harmonıie der Seele be-
wirkt. Dıie scholastische rtus (über die Kır-
chenväter, DPetrus Lombardus, Albertus Ma-
SNUS, Thomas VO Aquın, Duns Scotus USW.)
nımmt das arıstotelische, stoische, neuplaton1-
sche Gedankenerbe auf und theologisiert 6S So

Dıie Vergebung als christliche Besonderheit wırd die Tugend jener geistigen Eigenschaft,
dıe Gott dem Menschen verleiht, damıt dieser eın
rechtschattenes Leben führena Dıie anthro-Natürlıch 1sSt die Vergebung keine christliche

Erfindung, und s1e 1st auch keıine ausschließliche pozentrische Betrachtungsweise weıcht der
Praxıs der Christen. Dıe Tatsache, da{ß iıch diesen theozentrischen: entsprechend,wiırd der Charak-
Artıikel mıiıt dem Inweıls auf die christliche ver des Erlernbaren und der Aufgabe, die INan

Eıgentümlichkeit beginne, beruht autf Z7wel sıch bemüht, abgeschwächt des Cha-
sentlichen otiıven: zvx eiınen, eıner ZEWIS- rakters des wırksamen Geschenks und der
sCcCHh begrifflichen Unstimmigkeıt begegnen, Gnade“.
die sıch hınter der Aussage «dıe christliche T Fın zweıtes Bedeutungsfeld begrenzt den Tn
gend der Vergebung» verbirgt, und ZU ande- gendbegriff auf den Bereich der Asketik. Sehr
rCN, Von Anfang die christliche Perspekti- bald verschiebt sıch die eher philosophisch-theo-

verdeutlichen, die WIr einnehmen. logısche Sıcht der Tugend in Rıchtung auf eıne
eher relıg1öse Betrachungsweise; der ethische
Inhalt verwandelt sıch in eiınen asketischen. Dies

Dıie begnfflicbe Unstimmigkeit geschieht 1n eiınem langwierigen Proze(l
vieltältigen Eıinflüssen, zunächst 1n einıgen bıibli-

Diese alßt sıch ganz eintach tormulieren: Es 1sSt schen Schriften, dann be] den Kıirchenvätern und
unzulässıg, als Tugend bezeichnen, W as ın der Scholastik: Das Spätjudentum, die S5toa,
es eigentlich nıcht ISst Tatsächlich stımmen der Neuplatonismus, die Gnosıs tragen auf
der der Akt och der Habitus der Vergebung terschiedliche Weıse dieser Verschiebung beı
recht mıt der klassıschen, üblıchen Bedeutung Am Ende sıch die asketische Bedeutung
des Tugendbegriffs übereın. sowohl 1M Begriff als auch 1in der Praxıs der

Eın GEKSEGS Bedeutungsfeld bezieht den Begriff Tugend durch Diese entgeht daher aum der
der Tugend auf den Bereich der Ethik In der Getahr der Deformierung, dıe beispielsweise AdUus

abendländischen Philosophie- un! Theologiege- dem zugrundeliegenden Schema des Dualısmus
schichte stellt die Tugend anfanglıch einen der (Gegensatz Laster Tugend, Leıib Geıst, Welt
Schlüsselbegriffe Z Erklärung un Systematı- Gott USW.), der übermäßigen Spirıtualisierung
sıerung menschlichen Verhaltens in seıner 1LNOTAa- des Lebens, der indıvidualıstischen, niıcht-dialo-
iıschen Dımension dar Dıie klassısche arete (5O yıschen Reduzierung der Person des Menschen
krates, Platon, Arıstoteles, die Stoiker USW. ) erwächst.
bedeutet jene orm des Wıssens, die den Weısen Der Akt oder der Habıtus des Vergebens darf,
Zut, tüchtig macht. Der Weıse besitzt diese gel- W 4a5 seinen spezıfısch christlichen Charakter
stige Fähigkeit, mıt deren Hıltfe O seine Instinkte belangt, keineswegs VO  - eıner der erwähnten
und Leidenschaften beherrscht, ındem E1} S$1e der Bedeutungen her verstanden werden. Dıie christ-
Vernunft unterordnet un S1e 1Ns rechte Ma lıche Vergebung als Tugend im Sınn
bringt, Mı1t dem Zıel, das Glück als endgültige definieren, würde daher eıner gewıssen be-Fülle des Seıns erringen. In diesem philoso- grifflichen Unstimmigkeit tühren.
phisch-ethischen Sınn (und ohne Berücksichti- Dennoch sprechen WIr VO der christlichen
gung der vielfältigen Varıanten, durch die sıch Tugend der Vergebung.
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Die christliche Perspektive (vgl. Jes e Z der griechische Text 1n Weısh S,
oreift bereits das stoische Schema der vier Kar-

Wır sprechen hıer also VO  — der Vergebung als dinaltugenden auf (vgl. Gal D, D {f: Kol S
2 Eph 4, Z Tım 6, 10 etr i 500 aucheıner Tugend, die S1e SIreNggSCNOMMECN nıcht ISt;

ohl aber ın eınem eher verallgemeinernden, WeNn sıch keıne eigentlich systematische Be-
annähernden Sprachgebrauch. Auf diese wenıger handlung der Tugenden herausbildet, stellen die-
übliche Weıse sprechen WIr von Tugend ın eiınem Kataloge die haufıg Lasterkatalogen ZE-
doppelten posıtiven Sınn: deskriptiv als VO  z et- ZENSESCIZL un! sowohl deskrıptiv als auch para-
W as Wertvollem und iınsotern keineswegs allge- netisch tormulıert werden eınen deutlichen
meın Verbreitetem un: paränetisch als von Gradmesser des Eintlusses dar, der VO hellen1-
Lobenswertem und insotern auch Empftehlens- stischen Denken der Umwelt ausgıng. Nur selten
und Nachahmenswertem. 1sSt dıe Vergebung ın diesen Listen enthalten (vgl

«Vergeben» gehört dieser seltsamen Art z B Kol 3 15 Eph 4, HZ etr D 9)
VO  5 aufregender, ebenso mühselıger w 1e tröstlı- Andererseıts aber oilt 1M Hınblick aut die

Vergebung: Sowohl das Ite als auch das Neuecher, ebenso löblicher W1€e nötıger Tugend; Ver-
Testament sınd nıcht verstehen ohne dıegeben 1St keine Geste allgemeıner Routine, eın

alltäglıcher Brauch:-eher eıne verborgene, SON- ausdrücklichen un zahlreichen Bezuge ZVer-
derbare Blume, die immer AaUsSs Schmerz und gebung: Vergebungsgeschichten, Gesten, Ertah-
Überwindung erblüht; Vergeben erscheint runscCl, Bıtten Vergebung...; durch eıne
gendhaftt, weıl 65 uns über uns selbst hınaus, AUS außerordentlich facettenreiche Sprache un: in
UNsSCrCM ersten, Sspontanen Rachegefühl heraus eıner VWeıse, die jede prior] festgelegte Einord-

dem führt, W as in uns selbst das Beste aus- Nung zunichte macht, wırd die Konstante «Verge-
macht. Unser Alltagsleben bezeugt die angebo- bung» eiınem der Leitfäden, die die Welt un!
TreN«EC Schwierigkeıit vergeben, sowohl 1mM aktı- dıe Art der Beziehung 7zwıischen (ott und dem
ven Sınn des Vergebens oder der Bıtte Verge- Menschen bestimmen. FEınes tällt jJer sotort aut

1mM Horıizont der Schrift verweıst jede Erfahrungbung als auch 1m passıven Sınn des Vergebung-
empfangens; aber dasselbe Alltagsleben bezeugt VO Vergebung auf Gott als etzten Bezugspunkt
auch, da{ß dort, Vergebung geschieht, Glück und Erklärungsfigur. Biblisch gesprochen
erlebt wırd 1St (SOtt immer Protagonist der Vergebung.

Dıie christliche Erfahrung 1St voll VO Verge- Aufgrund dessen wiırd verständlich, dafß CS

bung; VOT allem auf passıve Weıse: Der Glauben- auch diesem Gesichtspunkt NUur in eıner
de weı(ß sıch als Christ A4US der Großmut (sottes sehr besonderen Weıse möglıch ist, VO erge-

bung als Tugend sprechen. uch wenn WIrgeboren. ber auch auf aktıve Weıse: Der lau-
bende weiß sıch als Christ A selben Großmut uns aut dıe Vergebung als Praxıs des Menschen
geboren. Dıie christliche Erfahrung 1m umftassen- beziehen, erscheint der Tugendbegriff CN
den Sınn 1St voll VO Vergebung, weıl 'sıe und un ungeeıgnet, dieses christliche Verhalten
iınsotern S$1e voll vVvon Liebe ISt Sahz richtig definıeren. In ıhm vereinıgen und

In diesem Sınn also beziehen WIr uns auf die erganzen sıch abe und Aufgabe, Notwendig-
Tugend der Vergebung, deren Wıirklichkeit In eıt der Gnade und Möglichkeit des Erlernens.
den biblischen Quellen des Christlichen tief VeCI- Es Mag daher angebracht se1ın, auf Begriffe
wurzelt 1St un:! sıch immer wieder bekräftigt rückzugreıten w1e «talante» (hıer eLIw2 «Finstel-
tindet. Das heißt Wenn CD VO eıner begriftli- lung», «Bereitschaft») OR Aranguren) oder
chen Unschärte abgesehen, legıtım ISt, VO  3 der «Haltung» b7zw «actıtud» Endres, Vıdal),

die in der gegenwaärtıgen theologisch-ethischenVergebung als Tugend 1ın einem «besonderen»
Sınn sprechen, dann nımmt diese Besonder- Reflexion sehr geistvoll aufgenommen worden
eıt 1mM Horizont der bıblıschen Quellen spezif1- sind? Jedenfalls eröttnen uns Ausdrücke WwW1e€e
sche Dıimensionen un Umrtriısse christliche Einstellung oder Haltung der erge-

Es 1St eıcht, diese Besonderheit testzustellen. bung VO anderen anthropologischen Vorausset-
Einmal 1mM Hınblick auf die Tugend: [ )as hebräi- ZUNSCH AaUus eınen Zugang derselben Wirklich-
sche Ite Testament kennt den Begriff nıcht, keıt: aber auch Jer ware CS möglich, ähnliche
ebensowen1g entwickelt CS eıne systematische begriffliche Unstimmigkeiten entdecken w1€e

be1 der Bezeichnung der christlichen «Tugend»Vorstellung VO  e} den Tugenden, auch WenNnN 6S

möglicherweıse aut manche VO  3 ıhnen anspielt der Vergebung.
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Mıt allen entsprechenden terminologischen dition des Lukas wırd fast Z eıner Beweıistüh-
Vorbehalten und größtmöglicher Beach- rung Auft die Behauptung ın Jesus VO azaret
L(ung der SaNZCH Komplezxität des Vergebens 1in ertüullt sıch das «Gnadenjahr des Herrn» (Lk 4,
seiner christlichen Eıgenart besteht daher die 19) folgt dıe Darstellung der Tatsachen, die s1e
beste Möglichkeit, u seiner wahren Bedeu- J0  rmauern, darunter diese VO der kritischen

Kontrontation MI1t den Pharisäern und Gesetzes-tung Zugang {inden, 1mM berühmten Rückgriff
aut die Quellen selbst. Was ertahren WIr hier lehrern umrahmte Episode. Indem sS1e deren
ber die Vergebung?“ Argernis teststellt «Wer 1St das, da{fß ST: eıne

solche Gotteslästerung wagt? Wer außer Gott
Christliche Erfahrung und Praxıs der annn Suüunden vergeben?» (Lk d Z Z

bekräftigt dıe christliche Tradıtion dieselbeVergebung Überzeugung: Jedes Vergebungsgeschehen 1St
Aus dem christlichen Blickwinkel betrachtet, wirklıiıch eine Tat des Erbarmenss, die UuSs-
den WIr u1l5s5 eıgen machen spielt die Erfah- weıchlich auf Gott verwelılst. Blo{ß und hıer hebt
rung VO Vergebung 1mM wesentlichen auf Z7We] S$1e sıch VO Judentum ab In Jesus wırd das
Omente d. die zugleıich die Spannweıte ihrer Ereign1s (ottes 721006 gegenwärtıgen Wirklichkeit.
Bedeutung ausmachen. Vergeben 1sSt in EKSPPT Das Vaterunser (LR PE 1—4; Mt 6, 9—15) Dı1e
Linıe eıne abe Die Tatsache der Vergebung lukanısche Tradıtion, dıe hıer 1ın ihrer redaktio-
offenbart unls Gott als Ere1igni1s des Erbarmens. nellen Oorm ursprünglıcher ist, stellt dieses Ge-

betsschema 1n den Kontext eiıner Bewußtwer-Vergeben enthält darüber hınaus eıne Aufgabe:
Die Gesten der Vergebung werden iın der Kırche dung, durch die die Jesus nächsten stehende
als der Zeugın der Vergebung un: der Dienerin Gruppe ıhre eigene Identität gegenüber anderen
der Versöhnung aktualisıiert un konkretisiert. zeıtgenössıschen Gruppierungen iınnerhalb des

Judentums ZU Beıispiel der Gruppe den
Täuter (Lk 11, 1) tormuliert. Dıie (L lau-

Dıie Erfahrung: DieVergebung als Ereıignıs des bensgemeinschaft betet in der Art Jesu; mıiıt Jesus
Erbarmens WwWagt s1e CS, Gott als bba duzen. Indem s$1e

sıch ıhm 1n eınem SpOntanen Autzählen VO  S

Der soteri1ologısche Hymnus, der den Epheser- Dringlichkeiten und Bedürfnissen öffnet, C1T-

brief einleıtet, preist dıe Herrlichkeit Gottes, der kennt S1€e ıh als den barmherziıg Vergebenden:
<unNns In Jesus und durch ıhn die Vergebung der erlafß uns uUuNseTC Sünden; denn auch WIr

Suüunden gewährt. Dies wiırd ZU Zeichen: In erlassen jedem, W 4S CT u15 schuldıg 1St» (Lk I6 4;
dieser abe enthüllt sıch dıe Eıinzigartigkeit (G0t- Mt 6, 124 Dıie christliche Erfahrung, da{fß (sott

die Barmherzigkeit der Vergebung Cut, erhälttes (vgl Eph l 7480 Wenn die Gnade 1m allge-
rpeinen eınes der Merkmale darstellt, die uns das 1er eın dıitfferenzierendes Element (das die
Überraschende Gott VOT ugen führen, Überlieferung des Matthäus mıt dem Kommen-
bringt die Barmherzigkeit 1MmM besonderen ıh uns Lar in 6, 4—15 verstärkt): Dıie abe der Verge-
nahe und macht ıh unl zugänglıch. (sott 1St bung, die WIr VO Gott erhalten, wırd durch
nıcht SG onadig, sondern, WEenNn wIG vergıbt, unsere tatsachliche Bereitschaft bedingt, 15

schenkt CI sıch selbst als Erbarmen. rerseıts Vergebung schenken.
Nur (Jo0tt bannn vergeben. Erbarmen haben In Jesus geschieht das Erbarmen (sJottes. Das

1sSt das Besondere Gott, seın unverwechselba- ZESAMLE neutestamentlıche Denken annn als eıne
FCSs Vorrecht: Gott ottenbart sıch als solcher Ansammlung VO  e} Versuchen betrachtet werden,
gerade durch das, W A4s ıh VO der Wesensart der das Ereign1s (sottes in Jesus erklären. Ver-
Menschen unterscheidet. (jott verwirklicht seıne schiedene Sprachstile, verschiedene Schlüssel,
Gegenwart den Menschen 1M Vergeben. verschiedene Voraussetzungen, vertschiedene

Sowohl 1m Judentum als auch 1mM Urchristen- Anwendungen, aber ımmer dıie yleiche Grund-
0  3 erscheıint die Erfahrung des Glaubens konstante: Das Erbarmen Gottes nımmt ın Jesus

eın menschliches AntlıtzGott CN verknüpft mMıt der Erfahrung VO  - Ver-
gebung. WEe1 Texte der Urkirche 1etern uns 1n Daher mu( die christliche Erfahrung der Ver-
dieser Hınsıcht eıne vielsagende Inftormation: gebung zwangsläufig VO  S eıner christologischen

Dıiıe Heilung des Gelähmten (LR 7, TL2726 Bedeutung gepragt se1n. Wır zeıgen schematisch
Dar) Dıie in dieser Erzählung austührlichere TIra- drei Determinanten dieser Bedeutung aut.
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Jesus stuelt dıe Gott vorbehaltene Hauptrolle von seiNer Logik der UÜberfülle leiten Damıiıt
Vergeben 1ST ausschließliches Recht (sottes doch macht E1 deutlich dafß Art gerecht se1in

die christliıche Tradition ZOgert nıcht, 1er und da WIC dıe (sottes der Barmherzigkeit besteht.
vermerken, dafß Jesus dieses gyöttliche Privileg Diese Praxıs wiırd ganz offenkundig ı der über-

verkörpert und vergegenwartıgt Wır haben be- zeugenden Antwort aut das Talionsgesetz (Ex
Z angedeutet WIC SIC den Skandal für das Z 23 4f: Lev 24, 18f:; Dt 19, 21); die uns die

Judentum konstatıiert, als Jesus dem Gelähmten Logienquelle überliefert hat (Mt 5 39 {f; vgl
erklärt «Deine Sünden sınd dır vergeben» (Lk 6, 29{f) Jesus autf C1INE Logık der Überfülle,
20 Mt 2) Es handelt sıch nıcht auf die Logik (sottes selbst. In ıhr werden dıe

vereinzelten Anspruch sondern CIM Beweggründe der iınstinktiven Reaktion aufßer
wıederholte Geste beispielsweise gegenüber Les Kraft DESETIZL die VO  — den Impulsen des
V1 (Lk 52} Zachäus ( 19 10) oder Verstandes dıiktierten Verhaltensprinzıipien WwWer-

besonderer, gewollt demonstrativer Weıse DC- den durchbrochen Der Vergeltung SIC die
genüber der Sünderıin (Lk 36 50) Vergebung eNtLgELEN, dem Pochen aut Rechte die

Jesus löst dıe Dynamik des Bekehrungsprozes- Haltung der Versöhnung über jegliche Grenzen
ses aAM Dıie Erfahrung der Vergebung 1IST CIn hınweg
heilsamer Schock Wenn Jesus vergıbt erschüt-
VEr Sn den Menschen ST ewiırkt ıhm C1iNE

Rückkehr ZUiT: Echtheit Gesamtgefüge SCINECTr Von der Erfahrung ZUT Pryaxıs
Beziehungen sıch selbst, sCINCN Mıtmen-
schen, ZUuUr Welt und Gott. In UÜbereinstim- Vergeben der Art un Namen Jesu
INUuNg MIt der besten prophenschen  r  A  i N und rabbinı- Dıie christliche Ertahrung der Vergebung CI-

schen Überlieferung” betont die Tradition des schöpft sıch nıcht FErlebnis ihrer Gnadenhaft-
Urchristentums die Dringlichkeit der Umkehr tigkeıt Vergeben 1ST nıcht 11UT CIHE Gabe, die
(Mt 18 10 15 Apg 2 38) diese enn- INan empfängt, sondern zugleich auch CiIHE Auf-
zeichnet das Wesen der Gruppe um Jesus als CIM xabe, die ertüllen 1IST Im Grunde handelt 658

der Grundbedingungen SC1INET Nachtfolge Das sıch darum, die erster Linıe PaSsSlıvVc Erfahrung
Thema der Umkehr 1ST von zentraler Bedeutung des «Vergebung-Findens» als Erlebnis umzuset-

Lukasevangelium die Reue, die die Haltung ZeH die vorrangıg aktıve Erfahrung des «Ver-
des Menschen vyegenüber CGott bestimmt äßt gebung--Übens» als Aufgabe. Diese Erfahrung
sıch nıcht aut CIM blofß indıyıduelle Befindlich- der Vergebung als Aufgabe stellt dıe christliche
eıt reduzieren, sondern SIC besitzt gesellschaftli- Tugend der Vergebung dar
che Tragweıte und 1es MIt doppelten
Konnotation eınmal dem Sınne, dafß tür (Gott
die Vorurteile gesellschaftlicher Klassıtizierun- Die christliche Tugend der Vergebung der
pCNnN nıcht zählen, und zZzu anderen dem Sınne, Urkirche
da{fß die Umkehr Veränderungen des CISCHCNH
Verhaltens auf der Ebene gesellschaftlicher Pra- S1ie ann aut ZWeEe1 komplementären Ebenen der
X15 mıit  4  1sicün()bringt (vgl. LK 10, 25 —IL 15, 1Z Verwirklichung entfaltet werden Die empfange-
9 W0 10 abe wırd Aufgabe gegenüber dem nneren

Jesus für e1INe NeuUEC Logik der zayıschen- des gläubigen Menschen, der sıch aut dıe Se1ins-
menschlichen Beziehungen e1in Der Bewertungs- Gottes Christus hın verändert ındem (1*
horizont dem sıch bewegt, verletzt die

normalen 7zwıischen-
barmherzı1g IST, wırd der Christ CUG Schöpfung

Voraussetzungen der nach dem FEbenbild Gottes, der Barmherzigkeıt
menschlichen Logık Oftrt wiırkt Cr verblüttend. 1ST diesem Siınne wırd der Christ die Kırche
Schon aus diesem Gesichtspunkt erhellt sıchZ Zeuge der Vergebung, lebendiger Ort der Aktua-
Teıl die häufig ı der Überlieferung testgehaltene lısıerung der Barmherzigkeıit ber mehr och
Tatsache, dafß SI nıcht verstanden wırd Und das Die empfangene abe wiırd ZUr Aufgabe HS
lıegt daran, dafß dıe Logık die die zwıschen- über den Mıtmenschen dıe NEeCUEC iINNeEeTE Ertah-
menschlichen Beziehungen regelt, sıch Recht rung entwickelt C1iNe Dynamık nach außen und
des Stärkeren oder bestentalls (Gzeset7z der gestaltet ıhrerseıts die Verhaltensweisen s

über anderen diesem Sınne wırd der ChristGegenseıitigkeıt, der Aquivalenz, als Norm der
Gerechtigkeit ausrichtet. Jesus dagegen AfSt sıch die Kırche Diener der Versöhnung, lebendiges
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und wırksames Zeichen der Vergebung der Art bestätigt die VO  am Jesus eingeführte Logık der
Überfülle: S1IC strukturiert die Rangord-nd ı Namen Jesu.

Dıie Erfahrung/Praxıs der Vergebung als Auf- Nnung der Werte ı anthropologischer, ethischer
yabe der Physiognomıie der verschiede- und soz1ialer Hınsıcht NEeu

NCn urchristliıchen Gemeıuinden sehr be- Bedroht wehrlos, Vvon den Gegnern (von de-
NECI, die die Botschaft Jesu ablehnen) verfolgt,deutsamen Platz CIM Mt 18 beispielsweiıse eNLTL-

wickelt C1iMN gemeinschaftliches Verhaltensschema entscheiden sıch die Christen für Lebens-
auf dem SEMECINSAMECN Nenner der christlichen st1] der durch Gewaltlosigkeıit gekennzeichnet
Tugend der Vergebung Als Ausgangspunkt be- 1ST (Mt 39 f Der Botschatt Jesu folgend

un deutlicher Kontinuıintät miıt der ursprünglı-ruft INan sıch auf das Logıon Jesu über die
Notwendigkeıt der Umkehr (V 3); ungc- chen Tradition richtet sıch ıhre Liebespraxıs
wöhnlich drastischer orm wırd folgenden direkt und POSIULV diejenıgen, die ıhnen mıit
die Schwere der Sünde hervorgehoben VOT Ablehnung begegnen Aus der konkreten negaltl-
allem, WenNnn SIC auf die chwachen un Kleinen NC Erfahrung VO Feindschatt und Verfolgung,
zurücktällt (V 11) dann auf C1iNEC erneute MIL denen 111all iıhnen begegnet, SIC

Bekräftigung der Barmherzigkeit und Fürsorge ıhren konkreten Feinden MmMIt Liebe damıt VEI-

des Vaters hinzuarbeıten (V 12 14) erst danach flüchtigt sıch die Bedeutung der Vergebung nıcht
werden die dre1 Regeln der brüderlichen 7u- abstrakten Aussage, und Man be-
rechtweıisung (V 15 18), VOT allem aber der schränkt SIC auch nıcht aut außergewöhnliche,
Grundsatz der grenzenlosen Vergebung tast unmögliche Lebensumstände; SIC wırd viel-
Z 22) un die unabdiıngbare Notwendigkeıt mehr der «Generalnenner, die Klammer, dıe das
der Versöhnung (V 23 35) festgehalten ZESAMLE Verhalten und die Botschaft der Jesus-

Aus ll dem Gesagten können WIL schließen nachtolger umfaßt»|
Di1e christliche Tugend der Vergebung besteht Dıie Erfahrung (sottes als Vaters ö,
der verändernden Erfahrung, da{fß gC- 48), für den 65 kennzeichnend ıIST, dafß arm-
ben worden 1STt und der daraus folgenden herzigkeıt übt, lıegt dieser christlichen Praxıs
Praxıs dem Sınne, dafß INan Wagtl, der Art zugrunde und verleiht ıhr Sınn; diese Praxıs als
und Namen Jesu vergeben solche stellt eINE Erwiderung dar Wıe der Vater

ll auch der Christ das eıl für alle, auch für
dıe Boösen, die Ungerechten, die FeindeDıie Feindesliebe als Oöchste OrM der Vergebung Die Praxıs der Liebe als Schulderla/f (LK

Seiınen Feind lıeben bedeutet zweıtellos Dl 36) Der Kontext, der dıe Darstellung der
Grenztall dieser Art VO  s Vergebung; Cr stellt Feindesliebe beı Lukas einrahmt spiegelt nıcht
daher der gee1gnNeEISLEN Anwendungsgebiete mehr die historische Situation Jesu wiıder, nıcht
dar, denen sıch die Reichweıite und die Bedeu- eiınmal WIC Mt 44 + dıe der Logienquelle
tung der Möglichkeiten der christlichen Tugend Er vielmehr CiHNE Spatere christliche (je-
der Vergebung ablesen lassen Wır enttalten 11N1- meıinschatt VOTFaus, deren Mitglieder 4UuS dem
C dieser Mögliıchkeiten Judentum und dem Heidentum tTammen Es

Dıie Pyaxıs der Liebe als Antwort diejeni- handelt sıch CN Gruppe VO Chrıisten, die
CN dıe UNS sınd (Mt 5 47) Mt 5 44 sıch ı iıhrer Mehrheıt kennzeiıchnen alßt
übernıiımmt Aaus$s der schriftlichen Logienquelle gesellschaftlich gesehen, 1 Posıtion: WIrt-
diese extreme LiebespraxIıs, dıe außerdem schaftlich gesehen, wohlhabend; und moralısch

Reihe VO  — Texten derselben Quelle bekrätf- m ute stehend. Gerade deshalb sınd S1C

LLL wırd Ihr zufolge erteılt Jesus der Tendenz unbeliebt,; verflucht und «verhafßt» be] der
ZUr Rache Feind CN Absage un: geht Minderheıt derer, die gesellschaftlıch niedrig gCc-
über das Gebot der Nächstenliebe Lev 19 18 tellt, wirtschattlich bedürtftig und moralisch be1
hınaus Er erklärt «Ich aber Sapc euch Liebt der Gruppe der Mehrheit angesehen sınd
SCUTrEe Feinde und betet tür die, die euch vertol- Offtensıichtlich ZEWINNT dıe Feindeslıebe die-
gCNH >> Diese Forderung beinhaltet die Zuspit- SC Kontext ganz spezıfıschen Klang Wır
ZUNg SaANZCM Programms Zur Verhaltens- hören «Euch die ıhr mır zuhört, sage ıch Liebt

gegenüber dem anderen (vgl Mt 1 {t das Cr Feinde Cut denen CGutes die euch hassen
Verständnıis Mt 7 t die Goldene Regel), das (Lk 274) ber die allgemeıne Aussage wırd
die Kontliktfälle mıteinander miıteinbezieht S1C AL konkreten Ermahnung MIt anderen
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Sınn un: einer anderen Stoßrichtung als 1ın Mt D, 35) Damiıut kehren WIr ZU Schlüsselgedanken
44 £ Dıie Adressaten bei Matthäus sınd ın diesem zurück: Vergeben als Forderung der Nachfolge
Fall wehrlose, bedrohte, verfolgte Christen; die Jesu bedeutet ımmer eıne Art Anpassung
be] Lukas sınd gutsıtulerte, wohlhabende un Gott, dessen Wesensäußerung die Barmherzig-
auserlesene Christen. Die «Feinde» be] Matthäus eıt 1st (V 36)
sınd die Vertolger, die die Botschaft Jesu zurück-
weısen; be] Lukas dagegen siınd 65 Brüder un
Schwestern 1mM Glauben, Christen, die aufgrund Der utopische Plan einer Gesellschaftsverände-
ıhrer ökonomischen und/oder soz1ıalen und/oder VUNG, dıe UVon der Vergebungspraxıis ausgeht
moralıschen Sıtuation tür die MehrheitZOb-
jekt VO Verachtung und Feindseligkeit werden; Bisher haben WIr die christliche Tugend der
das heißst, Feind» bedeutet hıer sovıel W1e Vergebung In der Art und 1mM Namen Jesu
«Schuldner» (der AUsS diesem Grund als jemand angewandt autf den Fxtremtall der Feindesliebe
oilt, der keıinerle1 gesellschaftlıches und moralı- ın Z7Wwel Dımensionen betrachtet: eiınmal auf dem
sches Ansehen genießt); damıt erhält der ökono- Hauptgebiet der persönlıchen Beziehungen un:!
mische Faktor eıne entscheidende Bedeutung, dann 1ın einem zweıten Schritt 1in ıhren WwIrt-
die weıt reicht, daß sS$1e dıe gesellschaftlichen schaftlich-gesellschaftliıch-moralischen Auswir-
und moralıschen Faktoren bedingt und e1in- kungen auf der Ebene kleinerer Gemeinschaften.
schließt. Wiährend be] Matthäus die Praxıs der och 1U mussen WIr noch eiınen Schritt weıter
Feindesliebe gleichbedeutend 1St miıt der Annah- gehen: Im Christlichen schließt Vergeben eın

aller, auch UMNSCHET Feinde, bedeutet demnach gesellschaftliches Vorhaben e1In. Wenn CS ımmer
be] Lukas «(sutes u  » «Wohltätigkeit» üben, wichtig ist, den gesellschaftlichen Charakter des
ohne datür eıne gerechte Belohnung oder amtlı- Christlichen betonen, gilt dies ganz beson-
che Bestätigung erwarten ers tür dıe Praxıs der Vergebung, die sehr der

Der Wandel des Kontexts hat zugleich dıe Getahr der Privatisierung auSsgeSseLzt ISt
Stofßßrichtung, dıe Bedeutung un auch dıe Be- Auft der Grundlage der Soziologie der Jesusbe-
trachtungsweise der Vergebungspraxıs veran- wegung” und 1ın der Absıcht, weder der Begren-
dert In der Tat 1sSt MNan VO  3 eiıner eher indıviduel- ZUuNg auf die Privatsphäre noch eiınem Triumpha-
len Sıcht der Vergebung als Praxıs zwiıischen- lIısmus eines WwW1e auch ımmer gearteten politi-
menschlichen Verhaltens bei Matthäus schen Mess1ı1anısmus verfallen, können WIr auf
eıner Anschauung mıiıt ausgesprochen soz1alem eıne Art utopischen christlichen Plan A Gesell-
Anspruch be1 Lukas gekommen, ın der der schaftsveränderung schließen, der VO  = den Vor-
Erlafßcharakter der Vergebung hervortritt (Lk 6, aussetzungen der Vergebungspraxıs ausgeht. Zu
5/C) Dıie theologische Interpretation VO Lukas, diesem Ergebnis gelangt INnan VO eıner umtas-
dıie Korrekturen, die CT dem VO  . der Logıen- senden Fragestellung her, die dıe Jesusbewegung
quelle übernommenen ext anbringt, führen U1l VO anderen Erneuerungsbewegungen jener eıt
in eıne Soz1ialethik der «guten Werke» eın, die anerkanntermaßen unterscheidet.
darauf dringt, die Vergebung autf eıne gesell- Die Fragestellung. Wäiährend Essener und Nn
schafttlich aktıve und konkrete Weıse praktı- derstandskämpfter den Hafß gegenüber dem trem-
zieren. Vergeben bedeutet (sutes vun und CGutes en Besatzer schüren, tormuliert die Jesusbewe-
tun außert sıch darın, daflß Nan mıt vollem Rıisıko Sung dıe unumgänglıche Notwendigkeıt der e1-
leiht, ohne das Geliehene zurückzufordern Bekehrung (Lk 13, SE 1M Gegensatz
34 D: un: da{ß INnan Schulden erläfßt ”79bh DE der dem Kat, sıch den unterdrückerischen
Geber verzeıht, ındem C auf se1ın legitimes Recht Feind erheben, ruft dıe Jesusbewegung
verzichtet, das Geliehene zurückzufordern!?. grundlegend ZUr inneren Erneuerung als der

Wiıederum können WIr teststellen, Ww1e€e einem wıirksameren orm der Befreiung auf und dis-
ethischen System der Gegenseıitigkeıit eıne Ethik qualitiziert jede Absıcht der Gewaltanwendung.
der Geschenkhaftigkeit und des Schulderlasses Als Beweiıs dieses pazifistischen Ethos können
(V 32if aut dem immer spröden und WIr beispielsweise tfolgendes antühren: Zu der
heiklen Gebiet des Wırtschaftlichen ENIZSECZENYE- Jesus naächsten stehenden Gruppe haben

wırd Dıie Logık der Überfülle ßr der Sal eın Zöllner, Steuereinnehmer, und en Zelot,
Berechnung der Gewıinne keine andere Wahl als Mitglıed des Wıderstands, Zugang (Mk Z 13
die unberechenbare Belohnung durch (Gott Mt RO d 6, 15); scharf verurteılt wırd der
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VO Wiıderstand verübte Mord Zacharıas (Mt Z Vergeben als Pädagogik (Jottes
73 35) Mitglieder der ausländischen Truppen
werden wohlwollend empfangen, bewundert Von der Bewußtwerdung ZUYT Herausforderung
un: zuvorkommend behandelt 5 f Apg IDIE theologische Betrachtung der christlichen
10 1 ff) verboten wırd nıcht 1Ur ANSICSSIVCS Tugend der Vergebung Hınblick aut deren
Verhalten, sondern auch da{fß INan sıch Quellen ertüllt ıhre Aufgabe nıcht Wenn der
Aggressionen ZWehr 39 {f} verbo- Rückgriff auf SIC lediglıch der Gelehrsamkeit
ten sınd nıcht LLUT außerliche Handlungen, SON- dient oder Z Nostalgıe Zutlucht Auf
ern der iINNeETEC ON (Mt Z ff) dıie Bewulstwerdung, die AaUuS den UrsprüngenDas Ergebnis Im Hınblick auftf diese und ande- Originalıtät ZEW1INNT, mu{( der Vergleich MI1t der

Feststellungen kann INan leicht den Schluß Gegenwart, deren Überprüfung un Kepristina-zıehen, daß dıe christliche Tugend der Verge- L10N, Wiederanpassung und Angleichung das
bung UE der Komponenten politı- Vorbild tolgen 1ermıt betreten WIT bereıts den
scher Ethik Urchristentum darstellt Das Boden der HerausforderungenEthos, das sıch aus der Vergebungspraxis erg1bt, Dıe Pädagogik (Jottes gegenüber den Men-
übersteigt die Grenzen des blofß Individuellen schen heißt allererster [ .ınıe Vergeben Weıl CN
oder Prıvaten, die Gestaltung der Gesell- u11l AaUS Barmherzigkeit behandelt und weıl G
schaft einzugreıfen Wır haben 065 MI unl lehrt WI1e WIT ÜMMNSCHE Mitmenschen behan-
Soz1alethos tun, das, sıch VO  3 gewaltsa- deln sollen Wenn WIT VO dieser Bewußtwer-
C: Kontrontation leiten lassen und dem dung 1U auf die Herausforderung sprechenRecht des Stärkeren Geltung verschaffen, die kommen, dann geht CS darum, dıe theologischennotwendıge Bereıitschaft ZuUur Vergebung un Koordinaten skizzieren, VO diesen AUS die
Versöhnung, Z Überwindung jeder Mauer AaUS christliche Gegenwart Hınblick aut die e
Vorurteıilen, ZUr Überwindung des AggresSIVCN vgend der Vergebung Kritik unterziehen
Verhaltens und der so71alen Spannungen hervor- und ıhre Aktualisierung der Kırche und der
hebt Mehr noch Durch die Vergebung werden Gesellschaft unserer Tage versuchen
die ABSTESSIVCN Impulse die höchste orm der Angesıchts des begrenzten unls och verble1-
Barmherzigkeıt umgekehrt, die INan Feindeslie- benden Raumes tormulieren W IT diese theologı-be die Notwendigkeıt sıch gegenüber schen Koordinaten knapp und thesenartig —
dem andern selbst behaupten, auch MIL dem sammengefafst
Miıttel der Gewalt, verwandelt sıch STG Pra-
X15 der Selbst Freıiheıit die ımstande 1ST den
anderen anzunehmen, auch den Preıs SCHMNEGT Dıie christliche Tugend der Vergebung der
selbst heutigen Kırche

Es 1ST C1INEC Friedensbewegung aufgekommen,
These Es WAaTC unrichtig, behaupten, da{ßdıe der Lage 1ST die gesellschafttliıchen Grup-
die Kırche VO  3 heute sowohl das Bewußtsein alspPpCNHN durch CINE Praxıs verändern, deren 21-

SC Erklärung der christlichen Motivatıon VO auch die Erfahrung/Praxıs der christlichen 1
Prinzıpien lıegt WIC Vergebung un Versöhnung gend der Vergebung verdräangt oder vernachläs-

Hafs und Rachsucht, Liebe Forderung, S1gL habe wichtige Dokumente des 11{ Vatıika-
Toleranz Unduldsamkeit Zweıtellos 1ST dıie NUumMs, Pauls VI und Johannes Pauls 11 ebenso
ex1istentielle un:! gesellschaftliche Kehrtwen- WIC das christliche Leben zahllosen Taten un!
dung, die dieser Schritt VO  > der Aggression un Zeichen beweıisen das Gegenteıl

These Dennoch hat sıch der Kırche eherder Angst, die diese bestimmt, AA Vergebung
und der Freıheıt, die diese begleitet nıcht ML der CI Vollzug des Bußritus der sakramentalen
menschlichen Natur innewohnenden Mechanıs- Beichte OTIEMMNECE pastorale Praxıs durchgesetzt

als die Haltung der Bereitschaft un: OftenheıtINenNn erklären. Wır bewegen uns wieder dem
bereıts erläuterten Bezugssystem: dem 6S tür Vergebung und Versöhnung ber dıe christ-
oik der Überfülle, die VO Handeln (sottes lıche Tugend der Vergebung stellt die Vorausset-

wiırd, das WIC anderen Bereichen ZUNg dar, dıe den sakramentalen Rıtus als beson-
menschlich christlichen Verhaltens auch 1er deren Ausdruck un: EINZISAFLLSE Aktualıisierung
entscheidend IST, das Unmögliche möglıch der Vergebung ermöglıcht un! Grundlage
machen (Mk 10 27%) bıldet Es 1ST daher pastoral notwendig2, diese
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Bereitschaft ZUT Versöhnung wecken und iıdeologischer oder ökonomischer Interessen
vertiefen. wırd Die Kırche als Subjekt von Lastern und

Tugenden besıitzt die Größe des Realıtätssinns:
durch diesen ber die ständıge Versuchung des
Triumphalısmus hınaus weıß und akzeptiert S$1eDer «theo-Logale» Ursprung der christlichen

Tugend der Vergebung sıch im Erlösungsgeschehen zugleıch als Prota-
ZzonIst und Antagonıist, als den srößten Verbün-

These Die Vergebung als christliche Erfahrung deten (sottes in der Sache des Guten und als
1st eLWAS, das VO (Gott Stammt Dıie Grundlage, seınen gefährlichsten Feınd in den eıgenen

Reihen.die Motivatıon und dıe Kraft jeder Vergebung
kommen au der Ertahrung, da{fß Gott 1n Jesus
Erbarmen mıiıt uns hat, uns annımmt un: unls :

Versöhnung aufruft. «Anthropo-logale» Finalıtät der christlichen
Tugend der VergebungThese Dıie christliche Tugend der erge-

bung hat also einen wirklıiıch theologalen Ur- These Dıie Vergebung als christliche Ertah-
SPIuNg die Barmherzigkeıit Gottes, die In Jesus rung/Praxıs tührt den Menschen in die Dialog-
Christus Wıiırklichkeit und Fülle der Versöhnung haftigkeit des Glaubensprozesses e1n, 1ın dem dıe
WIr abe und dıe ÄAntwort sıch überschneiden. Von

These Für den Gläubigen 1st diese theologale Gott Vergebung erfahren, sıch selbst verzeıhen,
Bedeutung der Vergebung VO  D Person, Wort un andern vergeben: All dies bringt verschiedene
Praxıs Jesu her als dem Antlıtz des Erbarmens Omente eın un derselben Versöhnungsbewe-
Gottes mMi1ıt dem Menschen verstehen. Sung ZU Ausdruck, durch dıe alleın WITr, Ww1e

WIr wıssen, 1M Christlichen Vergebung empfan-
SCH können, WenNnn oder weıl WIr bereıt sind,«Ekklesio-Logale» Vermittlung der christlichen Vergebung schenken: und Vergebung schen-Tugend der Vergebung ken können WIr NUrT, WEeNnNn oder weıl WIr s1e

These Die Vergebung als christliche Praxıs empfangen haben (Lk LE 4 ; Mt 18, 1-3
geschieht darüber hınaus ımmer aut die Kırche These 70 Dıie christliche Tugend der Verge-
bezogen. Vergeben yehört ıhrem Auftrag. bung hat demnach eın entschieden anthropolo-
Durch s1e ertährt der Gläubige Vergebung und xales Ziel Es entsteht der «NECUEC Mensch» in der
bezeugt diese 1n prophetischer Weıse. Der Logik Art Jesu, der WwW1e dieser un in dessen Namen
der Übertülle Jesu tolgend, die S$1e verkündet und Versöhnung verbreıtet.
weıtergibt, bemuht sıch dıe Kirche dıe Auf- These Zl Fuür den Gläubigen 1st diese anthro-
vabe der Versöhnung der Menschen un der pologale Bedeutung der Vergebung von dem
Völker. «NeCuUCN Geschöpt» her verstehen, dem CT

These Dıie christliche Tugend der Verge- selbst wiedergeboren wiırd und das sıch der
bung hat demnach eınen unabdıngbar ekklesi0- «NCUECMN Schöpfung» ausrıichtet, die dıe Versöh-
logalen Aktualisierungsbereich: abe un! Aut- Nung auslöst.
vabe kırchlicher Versöhnung “ bedeuten Anteıl These 17 Dıie Cu«Cc Schöpfung ach der Art

der Handlungsweise Gottes, die sıch als Jesu nımmt als solche Gestalt durch die Off-
Barmherzigkeit außert. Nung gegenüber der Barmherzigkeıit Gottes; dies

These Fur den Gläubigen 1St diese ekklesio- tführt der Entdeckung und Verwirklichung
logale Bedeutung der Vergebung VO seiner Za des Wohl-Wollens un der Wohl-Tätigkeit ın
gehörigkeıit eıner Kirche her verstehen, die den zwıischenmenschliıchen Beziehungen als e1-
in der Spannung lebt,; zugleich Subjekt VO Ia NDETr orm der «Kultur der Liebe» (Paul

und Subjekt VO  a Tugenden sein  15  I Dıie VE durch diesen Geıist der Barmherzigkeıt
wırd die Welt menschlicher als durch den Geıistdieser Spannung auSgESELZLE Kırche, aut die die

aSt der Versöhnung fallt, 1st eıne Kırche 1m Gerechtigkeıit, der bewirkt, dafß WIr den
Protest: Sıe protestiert hre eigene Eta- anderen 1Ur dem Gesichtspunkt unserer

bliertheit und Entiremdung, ıhren Verfall: Rechte gegenübertreten (Johannes Pau!]| IL.)
These So 1St der NECUC Mensch ın der Lage,ebenso protestiert S$1€E jede Verstümme-

lung, Entfremdung oder Instrumentalisierung die NECUC Schöpfung voranzutreıben: Aus dersel-
des Menschen, der ZU Spielball politischer, ben Quelle der Barmherzigkeit gehen die christ-
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lıche Bereitschaft ZUur Versöhnung und das andern anzunehmen, WI1IEC b IST, MIit allem, W as CT

1STt weıl auch Gott ıhn aANNıMMTchristliche Bemühen die Versöhnung MT sıch
selbst und mMiIıt den andern auf individueller Ebe- Vergeben den optimiıstischen Sınn für die

menschliche Größe VOTaUsS,Ne oder auf der Fbene der Gruppe un auf SCINER

gesellschaftlicher der internationaler FEbene Schwäche begegnet der Mensch der vergıbt oder
hervor;: VO ihr her sıch die Freude, Vergebung annımm(tX, dem besseren Teil SCINCTI

Gutes Cun, und der Verzicht darauf sıch des selbst G“ stellt test dafß 6S ıhm «1mMmMer mehr
Bösen bedienen oder Macht un: die Bewundernswertes als Verachtenswertes gibt»
Krätte der Zerstörung 115 Spıel bringen die- Die christliche Tugend der Vergebung bringt CS

SC Geist der Barmherzigkeıit als dem notwendi- gleichfalls MItTL sıch, da{fß die Beziehung ZU

gCNH gesellschafttlichen Ausdruck der Tugend der anderen ı höchstem Ma{fse gewürdıgt wiırd,
Vergebung christliche Geltung verschaffen, sehr, dafß SIC a ı Liebe und den Feind ı
das könnte der heutigen internationalen Lage Bruder verwandelt
Anwendung tinden autf driıngende Erforder- These A iıne Bewertung der erge-

WI1e dıe Lähmung der gegENWartıgenN Ru- bungstugend legitimıert keıiner Weıse eine

stungsapokalypse und die großzügige Lösung Stärkung des Schuldbewußtseins oder CINE eak-
des entsetzlichen Problems der wachsenden Ver- des Gefühls der Sündhatftıigkeıt. Dies
schuldung der Länder der Drıtten Welt (vorhın WATC vielleicht die schlimmste aller möglıchen
haben WITE be] den christlichen Quellen den Er- Schlußfolgerungen und natürlich Ee1iINE der Kon-
lafßcharakter der Vergebung, bezogen auf SCQUCNZCN, die rechtfertigen WITLr keineswegs

bereıt Das wirklıiıch Christliche bestehtSchuldner wirtschattlichen Sinne, festge-
stellt) nıcht darın, die Sünde hervorzuheben, sondern

These Im Grunde afßt dıe christliche Tu- die Gnade, die Beireiung, die Barmherzigkeıt
gend der Vergebung andeutungsweise dıe Vor- (vgl Joh 20) ine Spiritualıtät, die VO

Gedanken die Sünde besessen 1ST oder eintachauSsSsetzZunNgenN Anthropologie erkennen, dıe
den Menschen MIT optimıstischen Realıs- VO Getühl der Sündhaftigkeit beherrscht wırd
INUS betrachtet CI solche Spiritualität wırd aum ohne Furcht

Vergeben sowohl Vergebung schenken als und Angst auskommen un: egenzug den
auch S1IC empfangen den Sınn für die psychologischen Imperatıv des wechselseitigen
Realıtät der menschlichen Schwäche VOTaus der Aufwiegens und der Leistung vertallen 6S han-
Mensch 1ST ınnerlich und außerlich schwach delt sıch CINE Spiritualıtät die autf-
Vergeben 1ST darüber hınaus menschlich schwie- grund CEINSECILNLYECN, pessimiıstischen ese-
II Di1e christliche Tugend der Vergebung Cr- des Evangeliums entwickelt wırd dessen
möglıcht 65 VO Glauben her, sıch selbst anzu- wesentliches Unterscheidungsmerkmal der «gu—
nehmen, WIC INan 1ST MIL allem, W as INan 1ST (mıit ten Nachricht» bewahren SIC nıcht fahıg 1ISTt
der CISCNCN Schwäche, MIL der Schuld S weıl Dıie christliche Tugend der Vergebung dagegen

erkennt die Sünde un überwindet S1C° Sıe(Gott un annımm (L, WIC W IT sınd MIIt allem, W as

WITLr sınd Mıt sıch selbst versöhnt annn der stärkt das Bewußftsein der Befreiung un: reakti-
das Gefühl des Vertrauens barm-Mensch versöhnen, annn Gr Vergebung schenken

und empfangen, das heißt Di1e christliche - herzıgen (sott der MITL Freude ertüllt und Zur

gend der Vergebung macht C658 auch möglıch den Verantwortung ruft

«Vırtus est ona qualıitas MENLIS QqUa VIVILUr et qua Andere Beıträge des vorliegenden. CONCILIUM Heft-
nullus male utiıtur, QUam Deus solus homine Operatur» tes beschäftigen sıch ausdrücklich MIt der biblischen Bedeu-
(Petrus Lombardus) L[ung der Vergebung MI1 ıhren verschiedenen Aspekten Hıer

DDies 1ST nıcht der Ort auf die Spatere Entwicklung wollen WII lediglich aut dıe Bibeltexte zurückgreifen, dıe den
und auch den Versuch der Rehabilitierung des Tugendbe- notwendıgen Bezugsrahmen unNnNsercs Themas bılden
oriffs auf dem Gebiet der ethischen Reflexion einzugehen, Im Hınblick autf eiNeE eitere Perspektive bezug auf
den anderen ] Saıler, Scheler, Hartmann, andere Religionen vgl Sievernich Seit Hg.)

Hıldebrand USW. nte  e haben Schuld und Umkehr den Weltreligionen (München
Im Text Mt 15 tallen nıcht NUr theologisch-? Vgl Endres, Menschliche Grundhaltungen (Salz-

burg 1960); Vıdal, Moral de actıtudes 11 (Madrıd >1985) redaktionellen Veränderungen aut sondern auch unge-

143



DIE GEISTLICHE DIMENSION

wöhnliche Einordnung: iınnerhalb des grundlegenden Kon- Logienquelle (Münster 1975 Jeremias, Jerusalem ZZeıt
glomerats der Bergpredigt (Mt 5—7), aber als zusätzlıcher Jesu (Göttingen 19637); Lohmeyer, Soziale Fragen im
Exkurs 1M Komplex der Frömmigkeitsübungen Almosenge- Urchristentum (Darmstadt 1973 Theissen, Wanderradıi-
ben, Gebet un! Fasten (Mt 6) 1—-18) Vgl Dietztelbin- kalısmus: ZThK 0 1978) 245-—2/1; Ders., Soziologıe der
SCI, Dıie Frömmuigkeıtsregeln VO  } Mt 6) ul  OO als Zeugnisse Jesusbewegung (München 1981°)
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